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genau di611alba Kanntniss der Ueberlieferung, als seine im Hermes
II, 13 ff. vorgetragene rechnng des epithalamium Laurentii et
Maiae, wo die Citate aus dhelmus längst bekannt waren, übrigens
von allen vorgebrachten Aenderungen auch nicht eine .einzige zu
brauchen ist. Als Probe genügt die schon früher iq diesem Museum
geril.gte Conjectur in dem Verse (te insontes palmam semper tel1l1ere
patrono'. Hier hietet bekanntlich Burmans Ausgabe mit grobem
Druokfehler tri b u er e. Hr. Haupt vermuthet - t riv e re oder
(wir brauchen' seine eigenen Worte) <minus inepte' tetigere.
Das einzig richtige, übrigens längstdnrch Conjectur gefundene
te n u er e steht in allen Hss. des Gedichtes. Als Anhänger Laoh­
manDS wird Hr. Haupt wissen, ohne dass wir es ihm zu sagen
brauchten, wie man ein Conjectiren, das über die' massgebende
U(;jbedieferung vollständig im Unklaren ist, zu nennen pflegt. Nooh
könnte mau schliesslich die Frage aufwerfen, ob es eines solchen
Gelehrten würdig sei, zu einem Gedicht wie das carmen dß Sodoma,
in dem man vor L. Müllers Publicationen aus dem Vossianus kaum
I) Zeilen lesen konnte, ohne den schwersten Verderbnissen zn be­
gegnen, zwei Conjectureu zu liefern, die, selbst wenn sie eben so
riohtig wären als sie fehlerhaft sind, den I,eBern des artigen Epyl­
lions kaum geholfen hätten. Aber freilich, wenn Hr. Haupt dies
Moment je berücksichtigt hätte, würden seine Sammelstndien noch
nicht bis aus Ende der ersten, gesohweige in die dritte Ceuturie
gekommen sein. Denn es ist eben zehnmal leiohter :uu den ver­
schiedenen Autoren, und wären sie die gelesensten, einzelne Ver­
besserungen naohzutragen und nebenbei andere Gelehrte zu schmähen,
dass sie, wenn sie hundert Fehler beseitigt haben, doch den hun­
dertersten stehen Hessen, als nur ein einziges Werk des Alterthums,
selbst das geringste, in mustergültiger Fassung herauszugeben.. Dass
Hrn. Haupts allerliebste Diamantabdriloke versohiedener Römischer
Diohter so wie seine Schnlallsgabe der ersten sieben Bücher VOll

Ovids Metamorphosen nooh nicht den Höhepun]{t dessen bezeichnen,
was die philologische Kritik erreichen kann und soll, durfte ::msser
Hrn. Haupt selbst wohl kein Philologe in Zweifel ziehen.

L. M.

Zn Cato.
Ein Freund der Dichtkunst und der Diohter war der alte

Cato zwar sioherlich nicht; dennoch thut man ihm aber Unreoht,
wenn man seine Gesinnung nach den Worten aus dem carmen da
moribus hei Gellius XI 2 beurtheilt, wie Handschriften und Aus-

sie bieten:
Vestiri in foro honeste mos emt, domi quod satis erat. Equos

oarius quam coquos emebant. Poetioae artis honos non erat. Si
quis in eil. re studebat aut sese ad oonvivia. adplicabat, (grasslltor'
'Vooabatur.

Zunächst ist ilU bemerken, dass Gellius diese Sätile nur an­
hangsweise einer andern Stelle Catos anfügt und dass er sagt (haec
sparsim et intereise oommeminimus'; woraus folgt, dass wenn
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auch die einzelnen Sätze bei Cato wohl in derselben Ordnung auf
einander folgten (vgl. Me1'cklin Citirmethode d. Gellius S. 695 f.),
sie doch nicht unmittelbar zusammenhingen - was auch wenig­
stens bei den ersten dreien jeder leicht sehen kann - und sie dem­
gemäss bei Jordan (Caton. fgm. p. 83) llicht hätten zu einem eiu­
zigen Fmgment verschmolzen bleiben sollen. Was heisst nun
grassator? Die Bedeutung des Strassenräubel's, des Wegelagerers
scheint es zuerst bei Cicero (de fato 15) zu haben, früher a,ber
ausser bei Cato überhaupt nicht vorzukommen, welcher selbst du,rch
vocabatur eine zu seiner Zeit schon verschollene oder doch ver­
schwindende Benennung anzudeuten scheiut. Da nun grassari ledig­
lich (gehen' bedeutet (oft in verstärkender Weise) und erst in der
Kaiserzeit für das Umherschweifen von Räubel'schaaren vorkommt,
so ist diese Grundbedeutung für das Verständniss von gmssatOl.'
festzuhalten. Aber freilich schien da seit jeher Paulus p. 97 M.
(grassari antiqui ponebant pro a d u Iar i' im Weg zu stehen: diese
Stelle veranlasste seit Dacier dazu, bei Cato grassator als ( Schmeich­
ler' aufzufassen und es auf die Dichter zu beziehen, weil sie für
gute Mahlzeiten Lobgedichte verfertigten. Indessen abgesehen von
der wahrscheinlichen Unrichtigkeit einer solchen Meinung kommt
für grassari diese oder eine ähnliche Bedeutung nirgends vor und es
lässt sich auch nicht absehen, wie dieses Wort, das Frequentativum
von gradi, irgend zur Bedeutung des Scllmeichelns kommen sollte.
Vielmehr zeigt die Vergleichung mit Nonius p. 315,33 1, der manche
Quelle mit Festus gemeinsam hat, deutlich, dass adulari dort in
am b u la re (ähulare) zu verändern ist ~; das Wort antiqui mag
wohl eher auf Rechnung des Festns zu setzen sein als des Verrius
Flaccus, in dessen Zeit etwa die Umwandlung der Bedeutung statt­
fand. Ist grassator also der (Geher ' (einer der aus dem Umher­
gehen ein Geschäft macht), so ist diese abfällige Bezeichnung zwar
für den Parasiten qui sese ad convivia adplicabat sehr verständ­
lich, keineswegs aber für den Dichter. Dazu kommt, dass der Satz
si quis in eil. re etc., an den vorigen von der Poef;lie -anschliessend,
unmotivirt zum Parasiten überspringt, ehe er nur zu Ende geführt
ist. Endlich fällt studere mit in c. abI. auf, was meines Wissens'
nicht wieder vorkommt; indessen liesse sich da durch in e am l' e m
abhelfen, was wie Quintilian X 2, 6 (in id solum student, ut) oon­
struirt wäre. - Kurz gesagt; der vierte Satz Catos hängt mit dem
dritten gar nicht zusammen (s.o.), und für in eil. re erwartet man
einen Infinitiv. Dafür liesse sich an iocare (uctiviseh Plaut. Cas.
IV 4, 10), an vacare, vagare u.a. denken; ich yermuthe am ehe­
sten: Si quis ce n are studebat aut sese ad convivia adplicabl1.t,
grassator vocabatur. Die cena älterer Zeit entsprach dem späteren

1 Grllssari dicitur supra modum saevire. grassari etiam dicinms
am b ular e... Erst,eres ist die Bedeutung der Kaiserzeitj für letzteres
gibt Nonius Beispiele aus der Komödie und Sallust. .

2 Bei Horaz satt. II 5, 93 heisst obsequio grassare 'geh' in Ge­
horsam einher'.
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prandium, vgl. Paulus p. 54. 223. ,338. 368 M., der späteren ceua
aber die vesperna, welches Wort nach Paul. p. 368 M. Platitus
gebraucht hat. Letzteres sind die convivia, die bis in die Nacht
dauerten} Trinkgelage, zu welchen Parasiten zugezogen wurden (und'
daher auch wolJl selbst se adplicabant); das Friihmahl dagegelJ, die
cena, nahm man in Ruhe und ohne Gäste, und grassatores (Stadt­
läufer' möchte ich es übersetzen) dui'ften dazu keine Einladung er­
warten; abcr cenare studebant, sie bemühten sich ihre sportula,
ihren Antheil an der Mahlzeit (vom dispensator) zugetheilt zu er­
halten, wohl um ihn mit nach Hause zu nehmen. Falls diese die­
selben sind. die dann in späteren Stunden des Tages sich ad con­
vivia adplicaba.nt, so ist aut wie et gebraucht, wie bei Cato apo
GelL IX 12, 7 p. 64, 4 Jord. Das aber ist nun wohl sicher" dass
Cato und mit ihm die alten Römer die Dichter n'icht als grassa­
tores betrachteten.

Fmnld'nrt a. M. Alexander Riese.

Zn Varro's Satnrae Menippeae.

Agatho, Fragrn, 2: 'virgo de convivio abducatur ideo quod
maiores nostri virginis acerbae auris Veneris vocabulis imbui no­
luerunt'. Doch wohl 'ahduc e b atur'.

Bimal'cus Hl 'inibi, cum dudum stili rostro papyri inlevi
ßcapos, cOllcipio lJovom partum poeticon >. Handschriftlich lautet
dies Fragment also: 'mihique diuidum stilo nostro papyri noleuii
scapos capitio nouo partu poeticon'. Mit Benutzung des schon
früher richtig Gefundenen lese ich denmach : 'mihique, du ru d i u
stilo nostro papyri inlevi scapos, Apo II 0 novom partum poeticon
donat'. Die Ueberlieferung <stÜo lJostro' war nicht anzutasten,
da < nostel' ' bekanntlich häufig für <meus' steht und Varro sich
auch anderweitig die Ab,!echslung von Pluralis nnd Singularis er­
laubt hat; vergl. H,,;;fh oEav-rov 5: 'nil sunt Musae, Polycles, ve­
strae, quas aerifice duxti' und F. Bücheler Rhein. Mus. 20,
p.410.

Columnae Hel'culis [nEQi d'6~J: 'itaque eas inceravi et con­
scribillavi Herculis athlis'. Ein merkwürdiger Titel! Was haben
in aller Welt die Säulen des Hercules mit dem Ruhme zu schaffen?
Nur wenige wird wohl die gezwungene Erklärung von A. Riese be­
friedigen: 'inscriptionem sie intellego, ut, quomodo colnmnae Ber­
culis, quae fines olim terrae putahantul', nisi summis laboribus peti
non possint, ita quam sit res operosa et periculosa gloria, demon­
sb'etur'. Und doch konnte man so leicht aus den wenigen Worten
des obigen Fragmentes die richtige Ueberschrift herstellen. Varro
sagt ja ausdrücklich, er habe über die dff'Aa des Hercules ge­
schrieben. Dass er darunter nicllt die wirklichen labores Herculei
und deren Beschreibung verstanden hat, zeigt der zweite Titel 'nEei
d'6~'7~" Er wollte vielmehr zeigen, dass der Ruhmbegierige ebenso
fSut wie der Sohn der Alcmene seine zwölf Abeiten zu bestehen




